
bestimmén. Darum 1St ıhm der Afisatz Bultmanns e1ım Bibelworten lautet gemäfß dem Generalthemä. des Kirchentages:„autOrıtar. verstandenen Kerygma interessant, unbeschadet der „Gerechtigkeit für die Dritte Welt“. Was kann diese „Bıbel“
ıcht ganz gemeıinten existentialen Interpretaion. Er wırd auf 143 Seıiten bieten, auf Titelei mıt Einführung
Aus$s der retmühle einer Problemstellung herauskommen, die un: ebensoviel auf Quellennachweise und Regiıster enttallen?
VOIN der Bibel her die Ermöglichung des wahren Menschseins Das 1St keine „Bibel“, sondern eine gewollt einselt1ge Hervor-
sucht, Iso anthropologisch festgefahren 1St. Er SteEeUErT ohne kehrung iıhrer sozialen Provokationen, das Kirchenvolk
aufwendige Terminologie, durch se1ne saubere kritische Arbeit aufzuwecken, damıt N nıcht meınt, die Bibel se1 ein bloßes
Vertrauen erweckend, die Rolle der kirchlichen Autorität tür „Trostbuch“. Sıe dient 1er einer Bekämpfung der Illusion ber
das theologische Denken an, eın Problem, das heute SCrn hinter das Ausma{fß des Elends 1n der rıtten Welt, und Ss1e endet mi1t
dem Stichwort „der TLext“ verschwindet un: als Hermeneutik dem Spendenkonto der Hilfsorganisationen. In acht „Kapı-behandelt wıird Er weiß VO dieser Hermeneutik Treftliches teln“ sınd die Zitate zusammengefaßt: 99  1e Welrt 1St. tür alle

Uun! lenkt die Diskussion konsequent Zu Lehrauf- das! reı Ziıtate Aaus der Genesıis, jedes gefolgt VO einem
LTa der Kirche, trotz Einsicht 1n die Mängel des Offenbarungs- „Kommentar“ Aaus dem Zweıten Vatikanum, VO  a} Papst Johan-
DOSIE1VISMUS VON Barth eben doch auf Barths Rat hörend nes un: VO  e} Präsident Kaunda. „Eın Modell für die
Man folgt seinen durchsichtigen, leider fast rasch eilenden Menschheit“ MIt Zitaten Aaus dem Buche „Exodus“, mıiıt ıcht
Gedanken, weil Ss1e sympathisch anspruchslos vorgetragen WeTi- Sanz promınenten Kommentaren, darunter ber die Gren-
den, mıt zunehmender Spannung un findet 1m etzten Kapı- Z der Wıirtschaftsfreiheit VO'  - Papst Panyul Aaus „Populo-tel „Gottes Namen als Antang der Gotteserkenntnis“ den 190= TU progressi10“, bıs „Auschwitz heute“. Es knallt einem
sungsvorschlag, W1e€e INa AUS der anthropologischen und christo- die Ohren, un: das 1St der Zweck. „Gott aut der Seıite der
logischen Engführung theologischer Methoden herausfindet. Er Unterdrückten“ heißt der nächste Abschnitt MIt Zıitaten AZUS
verweıst auf die Einsicht VO  ; Gerhard V“O Rad, da{fß Israe] den Propheten ber das Unrecht 1n srael, jeweıils mI1t einem
dem Ereign1s V.OT dem Begrift den absoluten Vorrang einge- „KOommentar“ Aaus kırchlichen der politischen Dokumenten,
raumt habe un! daher die Jegitime Form theologischen Redens Paul NO neben Sartre, der Okumenischen Jugendzeitschriftimmer och die Nacherzählung der Taten Gottes sel, begin- „Risk®. dem Moisten Bola Ige un: den ehrwürdigen „Stimmen
end mIt dem empfangenen Namen. Damıt se1l auch die Iden- der DBEIt. So geht weıter mi1ıt den Kapiteln „Das Friedens-
tifıkation der Gottesgeschichte MIt unNnserer Hıstorie w1e eın reich eine Utopie?“ 99.  1ın Antang“ mıt der Ver-
Gespenst verflogen. Eın Offenbarungspositivismus? kündigung des Täuters un des Jesus Aaus dem Lukasevange-

1  1um, „Wo steht die Kirche?“ un „Was Gott sıch vorbehält“,
nämlich eıne „Neue Schöpfung“. Keın Buch, sondern eın enk-Bibel provokativ. Württembergische Bibelanstalt Stuttgart

1969 143 Seıten, 28  O ansto[s, eın Ärgernıis für Erbauungschristen, eine Vergewalti-
Sung der Bibel, und eın bifschen Offenbarung als Sozial-

Eın chrom-gelbes „Taschenbuch“ (Format erschien revolution. Eın toller Versuch“, bemerkenswert durch die Ge-
rechtzeitig als eın „Zeichen“ ZUU Deutschen Evangelischen meıiınsamkeıt der Herausgeber. Und doch, eın ökumenischer
Kırchentag 1n Stuttgart. Verantwortlich sind „Evangelisches Kurzschlufß. Er zeıgt eher, W 1e INa  } MI1t der Bibel ıcht
Bibelwerk Katholisches Bibelwerk“! Als Herausgeber eıch- gehen dart. Sehr guLt gemeınt, und doch uch eine ernNnsie
Nnen Haug und KRump Der Untertitel dieser Auswahl VO'  — Warnung.

Zeitschriftenschau
Ulrich aps un Unfehl- ıJ1en ber die Möglichkeit einer ökumen1-Theologie und Religion schen Eucharistieteier Öördern vgl Prbarkeit. In Dıe NEUEC Ordnung Jhg. 23

HAUBST, Rudolf. Katholischer Oku- Heft (August 241—7254 Taize betreute Zeıitschrift den zweıten Teıl
266 399 1St beachtlich, da{ß die VO'  3

men1ismus ökumenische Kirche. In: Horst su&1te eine Neuumschreibung der eines Autsatzes VO:  =)| Lebeau 5 ] AZUS „Nou-Trierer Theologische Zeitschrift Jhg. /3 NSHCINESSCANCNHN Formulierung Von der „Un- velle Revue Theologique“ Löwen) ZU) AB=Heft (Maı/Juni 129— 149 fehlbarkeit des Papstes“ geben. Er geht druck bringt un ZUr Dıskussion stellt. Erdabei Aaus VO:'  —; den geschichtlichen Hınter- veht VO:  3 der Tatsache AUS, da{fß das COku-Diese Vorlesung Z 65 Geburtstag VO'  - gründen der Unfehlbarkeitsdefinition aut menısmusdekret erstmals die GemeinschaftenBıschof Volk, Maiınz, bringt das Okume- dem Ersten Vatıkanum (Konziliarısmus, getrennter Christen als Kirchen anerkennt.nısmusdekret, die Theologie des Niıkolaus Gallıkanismus) un zeıgt dabei gleichzeitig Dıie Möglichkeit einer gelegentliıchen Inter-von Kues, den Kardınal Bea apostrophiert die renzen der päpstlichen Rechtsbefugnis kommunion sieht darın, da{ß die verschie-hatte, un: die vorkonziliare Arbeıt des auf die Kirche 1St „weder monarchisch denen Kırchen eın Glaubensdokument berTheologen olk 1n einen inneren Zusammen- epıskopal, sondern kollegial vertaßt“. An-
aNng dem Gedanken, da{iß „die Kırche schließend 21bt eine knappe Deutung des die wesentlichen Ertordernisse der Fuchari-

als Heılsfrucht un als Präsenz Chriüsti in Unfehlbarkeitsdogmas, wobei VOT
stie un des AÄAmtes unterzeichnen, das dem

Gläubigen“ verstanden WITL! Dadurch einzelnen Chrıiısten die Teilnahme einer
werde 6S möglıch, die Kırche csechr weıt 1mM arbeıtet. Danach 1St die Untehlbarkeit des

das Verhältnis Von Papst un Kırche heraus- anderen Eucharistie BESTALLET, hne seiner
Sinne des Kusaners als Einheit einer 1el- eigenen Kırche untireu werden. Desgle1-Papstes ıcht AUS der Kırche 1n dem Sınne chen ollten die Kırchen ihre Amtsträgerzahl VO:  3 Rıten verstehen, als 1e€ PNa- abzuleiten, als hätte diese s1e ıhm gyegeben. autorisieren, be1 Vorliegen e1INeSs solchen Do-denhafte Christus-Gemeinschaft, die siıch als Beider Untehlbarkeiten geschieden, umentes eine ökumenische Eucharistiesıchtbares Zeıiıchen un Miıttel des Heıls 1N- aber ıchte Das Oberhaupt besitze leiten. Dıiıe Katholiken ollten sıch VOT allemMitten des Menschengeschlechts ımmer und S1e LU 1M Blıck aut diıe Gesamtkirche. ıchtüberall 1Ur zugleich VO ben un: Von ntschieden se1i jedoch die Art un: VWeıse, VO' dem tIreNNECN, W 4S dıie Orthodoxen den

baut“. Haubst zieht aus$s diesen Ansätzen W1e der apst se1ın Urteil bilde Weiter se1l „Christomonismus“ 1NCNNECMN und sıch mehr
sehr aktuelle Folgerungen, wonach sıch die 1Im Satz, da{ß die Entscheidung des römischen dem Heıiligen Geist aın  en Es se1

eilkirchen 1n den Bischöfen repräsentieren, Bischofs ıcht aufgrund der Zustimmung der der Zeıt, das sichtbare Zeichen der FEinheit
1e Einheit der Gesamtkirche 1mM apst nach 1im Glauben VOT der Welt abzulegen.

dem Kusaner). Daher se1 das Bischotskolle-
Kirche unveränderlich sel, das Wort „Zu- Dasselbe Heft druckt ein bemerkenswertesstiımmung“ lediglich 1mM Juristischen Sınne als gemischtes katholisch-retormiertes Votumg1um als solches „die Repräsentanz der —- Ausschluß der Notwendigkeıit eiıner Ratı- ab „En de Lumen Gentium“ bısclesiae (aller Teilkirchen) und (zugleıch) de- fizierung verstehen.

ren inneres Miteinander“ (nach Ratzınger). 26) Dıie theologischen Marginalen beanstan-
Haubst sıeht allerdings, da{fß Lumen gentı- LEBEAU, Paul,;, 5]. Vatıcan 11 et den u,. dıe Gültigkeıit des Begriftes „Volk

IO die Kollegialıtät anders un: MIt ein- l’esperance une eucharistie oecumen1- Gottes“ 15) un selbstverständlich dıe
zıgartiger Herausstellung des Papstes defi- bschnıitte ber den Papst. Hıer liegt auch
nlert hat;: und doch sieht optimistisch, 1n quce. In Verbum Caro Nr. (1969) eın getrenntes katholisches Votum VOTL, das
den Inıtiatıven des Zweıten Vatıika- DA Modifikationen der Intallıbilität fordert,
Nums „eine nachholende un vorgreifende Angesichts der Tatsache, da{ß Taize den Beıtrıtt Koms Z.U) Weltrat-der Kırchen

ebenso wı1ıe Faith and Order intensıvere Stu-finung auf eıne ökumenische Kiıirche hin“, ermöglidwx]1 24)
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Geist“ werten un nicht mehr „die Lust als nach der Autonomie der Wisseflsd1a&. SeineWIDMER, Gabriel-Ph. Quelques fle-
X10NS d’un point de VUueCc reforme SuUur Versuchung denunzıeren“ 387) Man habe nNntwort ZUTr: ersten rage lautet, den
la Constitution conciliaire Deıi Ver- schon „entsetzlich el Energıe vergeudet“ gegenwärtigen Verhältnissen könne die
bum. In Irenikon 'To. SC Nr. eiınen Angreifer, der Sal eın „Feind“ Hochschule iıhre Autonomie 1LUFLFC wahren,

sel. Betz siıch ann schematisie- „ WENnN s1e sıch als eine politisch handlungs-(1969) 149— 176 rend miıt der „alten“ un der „neuen“ Mo- fähige Einheit konstituiert“ Nur ann
Der retormierte Dogmatiker der Uniıiversität ral auseinander. Die Erwartung einer könne s1ie die politısch folgenreichen Funk-

Moral die „Einsicht 1n dıe Bedingtheit tıonen, die sıe 1DSO erfüllen müusse, miıtGent-Lausanne g1 in diesem aut der
Willen un: Bewußftsein übernehmen. Diekumenischen Woche Chevetogne gehal- un begrenzte Gültigkeit der überkommenen

derVortrag eine kritiısche Würdigung der Moral voraus“. Bezüglich der eigentlichen Autonomie Wiıssenschaft iıhrerseits
Offenbarungskonstitution des Zweıten Vatı- Geschlechtsmoral se1 eine „sinnvoll MoOt1- könne 1U annn gewahrt werden, lautet die
kanums. Seine Hauptfrage 1St, ob sıch das vierte“ Triebbeschränkung erforderlich, die Antwort auf dıe Z W Ee1TeE rage, „ WCeCHhnN alle
Konzıl der Offenbarung wirklich gestellt „ VOLI allem ıcht ZU Selbstzweck“ 389) Lehr- un Forschungsprozeß Beteilig-
hat. Er sıieht den Fortschritt 1n der Autfzäh- un icht entmutigen dürte ten auch der Selbstreflexion der Wiıssen-

schaften teilnehmen miıt dem Ziel, CI-ung der reı Offenbarungsquellen: TIra-
meidliche Abhängigkeiten reflektierendition der Apostel), Schrift und Lehramt, HIRSCHHORN, Kurt. Genetik: Neu-

meınt aber, INan den tradendı konstruktion des Menschen. In Wort un: die gesellschaftlichen Funktionen der
ıcht sen VO': traditum. Er ordert eıne und Wahrheit Jhg. 74 He: (Julı/ Wiıissenschaft 1m Bewußftsein politischer Ver-
gründlichere hermeneutische Methode, AaNntwWwOrtun tür Folgen un Nebenfolgen
erkennt ber die Konstitution als eın histo- August 356—2362 explizit machen“. Dem stehe aber vieltach
risches Ereign1s insofern, als S1e weiterem Die Entschlüsselung der genetischen Struktur noch eın unpolitisches Selbstverständnis der
Nachdenken stimulıert, un 65 tröstet ıhn, des Erbmaterials un! se1nes ode un VOor Wiıissenschaften e

allem die 1ın den VErgaNSCNCH fünf Jahrendaß der VONN den Vätern gesuchte Ausgleich
zwıschen den verschiedenen Schulen un sprunghaft angestiegene Technologie auf die- KENTLER, Helmut. Kommt die Grup-
Tradıitionen eın unstabiles Gleichgewicht sel, SE} Gebiet bringen die Möglichkeit einer penehe? In Neues Forum Jhg 16
das bereıts 1n der nachkonziliaren Kommen- Veränderung der Erbmasse eınes Individu- Heft 86/187 (Juni/Jul: 477tıierung verlassen wurde. Er ordert sodann, u1lls un: damıt eıner „Neukonstruktion“ 15 429die künftige kumenische Diıskussion CS Menschen miıt siıch Außer den verschie-
ber „De: Verbum“ der „Anthropophanie“ denen Methoden Z.U Einbau des richtigen Der Autor, Diplompsychologe un Sozial-
des Gott-Menschen mehr Rechnung Genes der Codewortes 1n eın genetisch de- pädagoge, sıeht die entscheidenden Gründe

tektes Indiyiduum erläutert der Autor denun: 1e] mehr im Auge behalte, da{ß die für die ersten Konflikte der Jungverheirate-
Kırchen heute VO]  3 Ersatzreligionen heraus- noch radikaleren Vorschlag der Verpflanzung

1e DNS ent-
ten einmal 1ın der „soz1ıalen Isolierung“

gefordert werden. Sanzer Zellkerne, 1n denen ann 1n den internen Schwierigkeiten des
halten sind, VO:  } einer Zelle auf diıe andere. Zusammenlebens. Daher kämen ımmer mehr
Abgesehen VO! den techniısch heute der ın Junge Leute dazu, „Wohngemeinschaften“Philosophie und Anthropologie näherer Zukunft möglichen Methoden se1 Je- grun C} die Probleme, die die heutige
doch auch deren Wırkung bedenken, VOLr orm der Ehe und Famlılıie MmMIt sıch bringen

BEADLE, George Die Zukunft allem 1n der Anwendung ZUX Verhinderung und die indivıduell ıcht mehr gelöst WEeTI-
abnormaler Nachkommen. Das zrößte Pro-Welt un die genetische For- den könnten, gemeınsam sen Es mufsten

schung. In Universitas Jhg. Heft blem biete diese negatiıve Eugenik bei Eı- Iso „NCUC Formen des Zusammenlebens“
(Juli 681—688 genschaften, welche durch polygene Verer- C unden werden. Doch auch 1n diesen

bung bestimmt seien. Abschließend WIT| die Wohngruppen ergeben sıch Schwierigkeıiten:
Die Menschheit habe bereits ein1ges ıhrer Frage nach der Ethiık dieser Methoden DC- 1n der aumfrage (enges 7Zusammenleben
künftigen Belastung beigetragen, weıl S1e STIE It. bringt emotionelle . Spannungen mIt sich)
große Bevölkerungsgruppen einer energlie- und 1n der „Reflexionsfähigkeit“ Rücksicht-
reichen radioaktiven Strahlung ausgeSetzZt Progres technologique et systeme de nahme un Selbstbeherrschung werden noch

conomıe humanısmehabe Noch 1e] schwerwiegender als die valeurs. In mehr als 1ın der Zweisamkeıit erforderlich).
ohl überwiegend negatıv wirkenden Mu- Nr 188 (Julı/August Z Aussprachen werden notwendiger enn 1e;
tatıonen se1 Je das unterschiedliche An- Überlegenheit auf Grund yründlicherer
wachsen der Weltbevölkerung. Damıt Be1i dem vorliegenden Beitrag handelt sıch psychologischer Kenntnisse und FEinsichten
schließt sıch der amerikanısche Nobelpreis- einen Abschnitt A2US einem Forschungs- ann sıch wıederum repress1v auswirken.
trager un: Genetiker der hauptsächlich Aaus bericht der Harvard Uniıiversity ber die Allerdings se1 dem Autor noch eın Fall
naturwissenschaftlichen reıisen stammenden Einwirkung des technologischen Fortschritts bekannt geworden, der Versuch, Pro-
Warnung Vor der Bevölkerungsexplosion auf verschiedene Aspekte der Gesellschaft. miskuität 1n den sexuellen Beziehungen her-

Der 1er wiedergegebene Ausweg befaßt sichEr bezeichnet S1e als einen „bedeutenden mıt den Wıirkungen des wirtschaftlichen un zustellen, gelungen waäare“. Es komme also
Evolutionstaktor der ıcht allzu fernen Zal-

technischen Fortschritts aut bestehende och ımmer wieder auf Paarbeziehungen
kunft“ Dıe bereits angebahnte ungleiche auf das Prinzıp der Einehe, weNN auch
Bevölkerungsentwicklung 1n den Industrie- Wertsysteme. Miıt der Entwicklung der die Wohngruppen manche Vorteile man-
ändern un 1n der rıtten Welt musse nach Technik könnte auch die geltende VWert- zıpatıon der Frau, konomischeres Leben,
einiger Zeıt die Ersetzung einer Bevölke- hierarchie 1n rage gestellt werden, könnten Erziehungshilfen) biete un letztlich sıch
run durch eine andere ZUr Folge sıch e Prioritiäten un: folglich Spannun- „demokratisierend auswirken“ müßten.

SCH rgeben. Allerdings wirke dıeb° Der Beıitrag bleibt ambivalent: einer-
technısche Entwicklung dahıin, daß tradıtio0-se1its 7ieht er die demographische Entwick-
nelle Werte eichter verwirklichen seı1en, OLNAR, Thomas. L’ıimpasse de la

Jung 1n Vergleich mit den Schädigungen gauche. In Esprit Jhg. Nr. 383
radioaktıver Strahlung und beschwört die daß ıcht 1Ur negatıve Wirkungen 1n (Juli/August 44— 52Getahren ungleichen Bevölkerungswachs- OoOrm VO:  m} Wertkonflikten und Wiıdersprü-
tUu:  9 andererseits betont C daß autf ein chen verzeichnet werden könnten. Eın Wan- Molnar sucht Sackgassen der politischen wıe
Werturteil ber die verschiedenen rassıschen del der Sozialstruktur könne einem der iıdeologischen Linken aufzuzeıgen. Wıe
Gruppen verzichten wolle Schließlich W CI1l- Wandel des Wertgefüges tühren. Der eli- immer auch die ursprüngliche Idee einer DO-

sıch die Industrieländer un CM D- 2102 se1 1er die Aufgabe gestellt, ıhre Lr’a-
ditionellen Wertvorstellungen überprüfen

lıtıschen Linksbewegung SCWESCHL seıin mOge,
fiıehlt iıhnen rasche Maßnahmen ZUTr Entwick- sobald S1€e mıiıt der konkreten Wirklichkeit in
ung der rıtten Welt, W: s1e eiıne un AaNnNZUPDaSscCH, damıt s1e den Erfordernis- Berü IUNg komme, gehe S1e den Weg der
STATtTUS quO 1n der Bevölkerungsfrage wünsch- sen der technıs Ära entsprechen könne. Anpassung un Konzess10n, hne sich
vten. Man musse sıch bei den gegenwärtigen ber- die damırt gegebene Verfälschung der 11-

egungen davor hüten, 1LL1UL die „Entfrem- sprünglichen Idee grofß kümmern. Da-
BETZ, ÖOtto. Auft der Suche nach einer dung des Menschen durch die Technik tür 71Dt der Autor ein1ıge Beispiele. Anders

Geschlechtsmoral. In Katecheti- sehen, auch dıe positıven Aspekte sei1en Zzahl- se1 N damıt miıt den linksideologischen Be-
reich.sche Blätter Jhg Heft (Juli 9 deren Denkwelt und Begriffs-

3895—397) gebäude eın Eindringen In die Wirklichkeit
eremnverhindere. Dennoch fielen auch autf

Der durch seine religionspädagogischen Ver- Gesellschaft und Kultur wesentliche Ideologie dunkle chatten
öffentlichungen Autor eröftnet mMIıt Wiıdersprüche un: Sackgassen der Linken vebe
diesem Artikel das Juli-Heft der Kateche- '9 Jürgen. Demokratisie- A daher weıl deren idealistische Philoso-
tischen Blätter, das fast ausschliefßlich The- phie ede wahre Erkenntnis unterbinde
iNen der Sexualethik gewidmet 1st @ Blei- IUNS der Hochschule Politisierung die Tatsachen einer konkreten Situation NI -
stein.: Z um Problem sexualethischer Normen der Wissenschaft? In Merkur Jhg. 23

Heft (Juli 597 —604 fälsche; weıl der Aaus diesen Quellen s1
1etür den vorehelichen Bereich. Uttendor}f: herleitende Nihilismus letztlich nur

Zum Problem der Onanıe. Stachel: Liebe Habermas veröftentlicht 1er 1n erweıterter Utopi1e als politisch soz1ales ”7 ie] gestattc,
un Freundschaft (Schulfunksendung). orm Thesen Eınwänden eine „De- eine Utopie, die mIt seelenlosen ant-
J00s:! Jugend 1mM Reifungskonflikt. Lin- mokratisierung“ der Hochschule, die VOILI lıtzlosen Indiyiduen bevölkert se1l: *  CI
art. Literatur ZuUur Geschlechtserziehung. Zur der westdeutschen Rektorenkonferenz auf jede sich links nennende eWwe: 1n COr

„Kollektiyneurose Z.U' schuldhaften Trieb“ Einladung ıhres Präsıdenten VOo:  en hat. Tätigkeit durch den Nıhilismus ıhrer 5Sym-
bemerkt der Autor, INa  =| dürte die „Sınn- pathısanten und aAssoziulerten Mitglieder 24Er erläutert diesem Zweck die Fragen

hemmt sel.iıchkeit ıcht mehr als Angrıiff aut den nach der AÄAutonomie der H9chs&xule un
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